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1978, im 2. Betriebsjahr der Werkstatt,haben wir
2 Truhen, 10 zweitürige Kasten, 12 eintürige Kasten,
7 Küchenbuffets, 7 Tische, 5 Schränk!i, 3 Naclttischl i,
4 Kommoden, 2 Pulte abgelaugt, repariert und
aufgefrischt;

weiter
ca. 50 Spindeln, 8 Tischbeine, 8 Füsse, div. Knöpfe für
Schubladen, einen Notenständer aus Nussbaum, Dösli,
Broschen, Schalen, Vasen, Kerzenständer gedrechselt;
ferner neu hergestellt
1 Eisenbahnzug, 30 Jeeps mit Anhänger, 1 grossen
Lastwagen zum Hineinsitzen, 8 Büchergestelle aus alten
Bettladen, 100 Holzwürfel, 5 Küchengestelle nach altem Muster,
Ku'chengestelle für die Wohngemeinschaft, 1 Bettumrandung
mit Truhe, 1 Modell aus Dachlatten und Leintuch für ein
Computergehäuse, 1 Schub!adenschränkli;
und

ca. 50 wacklige Stühle, 1 Bank, 2 Kasten, 2 Tische,
1 Sofa, 3 Spinnräder, div. Fensterladen
geflickt, verleimt, gestrichen;
schliesslich
div. Material, z.B. Holz direkt verkauft
und

Transporte durchgeführt.
Die gesamte Arbeit erbrachte einen Produktionserlös
von Fr. 49'837.— (T977:Mai - Dez. Fr. 26'484.—).

Wer hat in der Werkstatt gearbeitet:
- 2 betreute Mitarbeiter (2.Phase) bis Ende April

bzw. Ende Mai. Sie haben,nach ihrem Austritt
aus dem Gatternweg, während rund eines Jahres
ganztags in der Werkstatt gearbeitet (der eine
begann nach dem Austritt aus der Werkstatt mit dem

Aufbau einer eigenen Brockenbude, der andere trat
in eine Rahmenmacher- und Vergolderlehre ein);

- 1 betreuter Mitarbeiter während des ganzen Jahres
(er hatte in der 3. und 4. Stufe bereits in der
Werkstatt halbtags gearbeitet und wurde anfangs Mai -
mit seinem Austritt aus der Wohngemeinschaft -
2.Phase-Mitarbeiter);

- 1 Betreuter halbtags (3. Stufe) bis Ende August und
ganztags (4.Stufe) bis anfangs November (anschliessend
Austritt aus der Wohngemeinschaft und Wegzug von
Basel ;

- 1 Betreuter halbtags Mitte April bis Ende Juli,
anschliessend Arbeitsaufnahme in einem Spital;

- 1 Betreute halbtags von November an;
- 1 Betreuter während eines Monats (als Arbeitsüber-

brückung) ;

- der Praktikant der Wohngemeinschaft halbtags von Mai
bis Dezember ;

- der Berichterstatter.
Aus wirtschaftlichen Ueberlegungen und aufgrund der sehr
guten Auftragslage haben wir uns entschlossen, in der
Werkstatt Randgruppen-Jugendliche zu beschäftigen, die
nicht in der Wohngemeinschaft wohnen.
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Nebst der handwerklichen Arbeit haben "wir uns eingehend
mit den therapeutisch-pädagogischen. Und wirtèçhâftli.Qhen
Zielsetzungen der Werkstatt beschäftigt. Einige
grundsätzliche lieber!egungen dazu möchte ich hier wiedergeben:
Die therapeutische Werkstatt so!1 dem ehemaligen
Drogenabhängigen Möglichkeiten für positive Arbeitserfahrungen
schaffen.
Lernziele sind:
- Eigenverantwortlichkeit und Selbständigkeit, d.h.

der Betreute soll bis zum Ende seiner Werkstattzeit
gelernt haben, in eigener Regie ein Produkt zu planen,
zu schaffen und zu verkaufen;

- Entscheidungen fällen,
d.h. in der Werkstatt werden ständig Situationen ge- -

schaffen, die den Betreuten zwingen, sich zu entscheiden:

z.B. will ich in die Werkstatt und wozu?
welche Arbeit übernehme ich und weshalb?
mit wem arbeite ich zusammen?
auf welchen Gebieten will ich mich spezialisieren?

was will ich nach der Zeit in der Werkstatt?
- Schulung und Erfahrung der eigenen Ausdrucksfähigkeit

d.h. der Betreute erfährt, dass handwerkliche Arbeit
direkter Ausdruck des Handwerkers ist, also seine
Aufnahme- und Ausdrucksfähigkeit widerspiegelt.
Er erfährt, dass er einen Lernprozess durchläuft (der
dritte renovierte Kasten unterscheidet sich vom ersten).
Er wird mit den Kriterien kreativen Schaffens konfrontiert:

Form - Material - Funktion - Werkzeug;
- Entwicklung der Beziehungsfähigkeit zu Mensch und

Material, d.h. in der Werkstatt werden alle Produktionsfragen

gemeinsam besprochen. Der Betreute muss lernen,
sachlich Stellung zu beziehen zu der Arbeit, die



ihn selber betrifft; er übt die Zusammenarbeit und
wird mit den kollektiven Interessen eines Betriebes
konfrontiert. Das Material Holz erscheint ihm anfänglich
fremd und tot. Er erfährt Schritt für Schritt, dass das
Holz auf seine arbeitende Hand Antwort gibt, er kann es
zerstören oder konstruktiv gebrauchen, er entdeckt das
Leben im Holz (deshalb auch Waldlehrgänge, Besuche in
Museen und Holzverarbeitungsindustrien);
- Schulung der Wahrnehmungsfähigkeit,

d.h. die Werkstatt schafft Situationen, die den
Betreuten zwingen, seine Augen offen zu halten: Nicht
ausschliesslich serienmässiges Arbeiten, sondern offene
Problemstellungen,die sich durch vielfältige
Arbeitsaufträge ergeben, und die den Betreuten zur Auseinandersetzung

fordern: Wie reagiert welches Material auf
welches Werkzeug und weshalb?

- Konflikte austragen,
d.h. die Werkstatt soll vielfältige Arbeitsmöglichkeiten
schaffen, die den Betreuten mit den Schwierigkeiten im
Umgang mit dem Material Holz konfrontieren. Die Schwierigkeiten

sollen ihm nicht abgenommen werden; die Hilfe
zielt daraufhin, dass er Schritt für Schritt befähigt
wird, Arbeitsschwierigkeiten zu differenzieren, zuzuordnen

und zu bewältigen: persönliche, situationsgegebene,
material gebundene Schwierigkeiten ;

- Schulung der schöpferischen Kraft,
d.h. die Werkstatt soll nebst der klar umgrenzten
Auftragsarbeit Raum schaffen für die Realisierung eigener
Produktionsideen oder für das schöpferische Spiel mit
Holz;

- Zukunftsperspektiven in bezug auf Arbeit,
d.h. der Betreute wird immer wieder damit konfrontiert,
dass die Zeit in der Werkstatt begrenzt ist, er muss
sich mit seinen Berufswünschen und -fähigkeiten
auseinandersetzen;

- Drogenstabilität,
d.h. in der Werkstatt gilt der Grundsatz:
Sinn im Leben und Sinn in der Arbeit ergibt sich aus der
Bereitschaft und der Entscheidung, sich immer wieder neu
mit persönlicher und Umweltsrealität auseinanderzusetzen,

was kein Platz für Fixen lässt.

Zur wirtschaftlichen Zielsetzung:
Der Betreute soll die Wirtschaftlichkeit seiner Arbeit
sehen, einschätzen, beurteilen und überprüfen. Anhand
des täglich geführten Arbeitsblattes überprüft er seine
Leistung. Der Betreute soll mindestens seinen Lohn und
das Verbrauchsmaterial hereinwirtschaften.

Dazu einige Zahlen:

im 1. Betriebsjahr 1977 (Mai--Dez.) betrug das
Defizit Fr 48" 670.—
der Produktionserlös " 26' 480.—

im 2. Betriebsjähr 1978 betrug das
Defizit 39' 500.—
der Produktionserlös " 49 > 840.-
im 3. Betriebsjahr 1979 soll das Defizit Fr. 30'000.—
nicht übersteigen.



Die Werkstatt arbeitet defizitär, da sie
-ein Betrieb mit ungelernten Arbeitskräften ist und

relativ gute Löhne bezahlt,
- ein Betrieb ist, in dem - verbunden mit und zusätzlich

zur Arbeit - pädagogische und soziotherapeutische
Ziele verfolgt werden,

- ein Betrieb ist, der die Mitarbeiter, sobald sie weit-
gehendst selbständig und daher am produktivsten arbeiten,

aufgrund der Zielsetzung auffordert, die geschützte
Werkstatt zu verlassen.

Abschliessend danken möchte ich der Gemeinde Riehen flir
den Werkstattraum, den sie uns zur Verfügung stellt, und
allen Kunden für das uns entgegengebrachte Vertrauen.
Wir werden uns weiterhin an die Devise halten, saubere und

präzise Arbeit zu leisten. Matthias Lehnherr

Wie beunteile ich cite wlntAchaftliche
Lage. den JugendwenkAtatt?

Die. WintAchaftlichkeit AeXzt Aich zuAam-
men auA den AnbeiXAleiAtung, den AnbeitAanX

[VnechAeln, ReAtaunienen, KonAtnuk-
tionen) und dem 'Fneinaum' (GeAtaltAAitzungen
ViAkuAAionen).Im folgenden veAAuche iah
dit tinztlntn Punkte auA mtintA Sicht zu
beAchneiben.

AAbeitAlciAtung :

Meint AnbeiXAleiAtung deckt meinen
Lohn und daA anfallende AnbeitAmaXenial.
Seit ca. 4 Monaten fühne ich einen
Stundenplan, wonin meine ynbnachte LeiAtung
anhand von Einnahmen eAAichtlich iAt.
SicheA iAt meine AnbeiXAleiAtung nicht
kontinuienlich, denn daA kann nuA von
einem FlieAAbandanbeiXen enwanteX wenden.
Ich meAke, daAA meine LeiAtung nachläAAt,
wenn mich PAobieme meineA PnivaXlebenA
betaAten odeA wenn min eine Anbeit nicht
gefällt. Ich me>ike,- daAA ich gnoAAe En-
waAtungen an mich habe, waA die Fachlich-
keit und GeAchwindigkeit einen Anbeit
anbelangt. Ich Witt eine AnbeiX necht
machen, daA hèiAAt exakt und in einen
noAmaZen Zeit. Zudem anbeite ich in
einem Aogenannt 'geAchützten Rahmen',
wo ich nicht dem induAtnielten LeiAtungA -
dnuck auAgeAetzt a ein will. F(In En. 8.20,
die ich in den Stunde vendiene, bin ich
mit meinen LeiAtung zufnieden.

AnbeitAanX:
Meine WintAchaftlichkeit iAt nun ge-
ZeiAteX, wenn ich Auftnäge entedige.
Voa heiAAt ReAtaunienen und InAtand-
Ateilen von KüchenbuffetA und KÖAten.
Voa iAt eine AnbeitAanX, die min pen-
AÖnZich liegt und bei welcheA ich daA

Gefühl habe, wintAchaftlich zu anbeiten.
Ich wiii jedoch ein gnöAAeneA Spektnum
von HolzanbeiXen enlennen. Fun dieAtA

Neuland, wie z.B. Founnienen, Beizen,
VnechAeln, KonAtnuienen, fehlt min die
Enfahnung, ao daAA ich kaum

wintAchaftlich anbeiten kann. Ich bnauche
dieAt fneie AnbeitAauAwahl, wo ich meine

WünAche und InteneAAen venwlnklichen
kann. Vunch dieAt AuAwahl habe ich ein
guteA VenhältnlA zu meinen Anbeit.

'Fneinaum '
:

Den aogenannte 'Fneinaum' eAAtneckt
Aich üben meinen ganzen AnbeitAbeneich.
Ich bnauche die Möglichkeit,nicht
anbeiten zu mÜAAtn, wenn eA bei min ge-
AundheitZich öden geiAtig nicht zum
BeAten Ateht. Ich bnauche auch die
Möglichkeit, wähnend den Anbeitipauie üben
meine öden Pnobleme von andenn zu diAku-
tienen. [Zahnend den Zeit, die ich in den
WenkAtatt venbnacht habe, menkte ich,
daAA ich die SelbAtändigkeit in meinen
Anbeit bnauche. Voa heiAAt, ich will mein
eigenen MeiAten a ein und die Möglichkeit
haben, die Zeit nach meinen Enfahnungen
und BedünfnlAAen einzuteilen. Auch bnauche
ich die Möglichkeit, Hilfe zu holen, wenn
ich eine Anbeit nicht alleine bewältigen
kann. ObAchon ich keine GeAtaltAltzungen
habe, finde ich CA wichtig und gut, daAA

die Möglichkeit fön 2 GeAtaltAtunden
wähnend den AnbeitAzeit vonhanden iAt.
Ich will auch mitneden üben AnbeitAein-
und AnbeitAventeilung, MaAchinenanAchaf-
fung, PneiAbeAtimmung und Konzept den'
JugendwenkAtatt. All die enwähnten
Möglichkeiten und Angebote enzeugen eine'
AnbeiXAotmoAphäne, bei den ich genne
anbeite und SpaAA an den Anbeit finde.

SchluAAWonX:
Vie AnbeiXAaXmoAphäne und daA AnbeitA-
Apektnum Atnahlen eine Ruhe, SichenheiX
und S elbAtändigkeit auA, die ich bnauche,
um mich ennAt genommen zu fühlen. Ich bin
Atolz auf meinen AnbeitAplatz. Jimi Kägi
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